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Kleingartenhäuser mit Villen-Feeling
Maßgeschneidertes Raumdesign mit Holz und Licht
Massives Holz verbunden mit individueller, moderner Architektur  
und einzigartigen (Tages-)Lichtlösungen – diese gekonnt-exklusive 
Kombination zeichnet alle Häuser von MAGNUM Vollholz.Design aus.  
Und auch im Kleingarten-Haus-Bereich erweisen sich all diese  
„Bau-Trümpfe“ als besonders wertvoll.

A-2334 Vösendorf Süd
Fertighauspark Blaue Lagune 66
Tel.: 02236/67 70 99
info@vollholzdesign.at

Kleingartenhäuser gelten allge-
mein als sehr anspruchsvolle 
Hausbau-Projekte. Denn hier 

spielt die – möglichst individuelle! –  
Raumplanung schon im Hinblick auf 
die begrenzte Größe der bebauba-
ren Fläche eine äußerst große Rolle. 
Die Architektur von MAGNUM Voll-
holz.Design geht noch einen wichti-
gen Schritt weiter. Denn neben der 
streng individuellen Planung ent-
stehen durch das Setzen verschie-
denster Glaselemente einzigartige 
(Tages-)Licht-Erlebnisse. Räume 
werden durch das einfallende Licht 
nicht nur wohngesünder, sondern 

entfalten eine helle Weite. Barrie-
ren zwischen Wohnraum und Natur 
werden aufgehoben und schaffen 
besondere Wohn-Erlebnisse. Tag für 
Tag. Und zu jeder Jahreszeit. Für ein 
optimal wohngesundes und baubio-
logisch wertvolles Raumklima sorgt 
massives Vollholz, bautechnisch in 
höchster Qualität verarbeitet. Üb-
rigens Qualität: Alle Komponen-
ten und Materialien von  MAGNUM 
Vollholz.Design-Häusern erfüllen 
Top-Marken-Qualitäts-Standards. 
Innovative, umweltfreundliche 
Energiekonzepte sichern geringste 
Betriebskosten.

Werbung

Gesundes Wohnen in massivem Holz.
Maßgeschneiderte Architektur für 
individuelle Häuser und einzigartige 
Raumlösungen.
 
Das Leben genießen – 
in Kleingartenhäusern von 
Magnum Vollholz.Design.

NATUR. 
LEBEN. 
RAUM.

NR 1325

MAGNUM vollholzdesign GmbH
Fertighauspark Blaue Lagune Parz. 66
A-2334 Vösendorf Süd
T: +43 2236 677 099
info@vollholzdesign.at

www.vollholzdesign.at

*Dieser Gutschein gilt nur beim Kauf 
eines Magnum-Kleingartenwohnhauses 

und ist nicht in bar ablösbar oder an 
Dritte übertragbar. Nur einlösbar beim 

Designstudio Nowak in 7301 
Deutschkreutz oder 1020 Wien. 

Gültigkeit bis zu 1 Jahr nach 
Vertrags-abschlussdatum mit der 

Fa. Magnum Vollholzdesign. 
Satz- und Druckfehler 

vorbehalten.

GUTSCHEIN

12.000,–€

BEIM KAUF EINES MAGNUM-
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Editorial
Liebe Leserin,  
lieber Leser,
Der Oktober hat zwei Gesichter: Den 
goldenen Herbst mit Ernte, letzten Blüten 
und buntem Laub und etwas später den 
grauen Oktober mit Laubfall, Nebel und 
Kälte. Ich bleibe lieber beim goldenen 
Oktober, denn da ist im Garten noch Ernten 
angesagt, weil Äpfel, Birnen, Weintrauben 
und Hagebutten reifen. Es ist auch die Zeit, 
wo die bei uns in Wien leider schon seltenen 
Mehlschwalben abɳiegen, aber dafür 
lassen Rotkehlchen, Zaunkönig und Zilpzalp 
nochmals Ihre Herbstgesänge hören.  
Jetzt schwirren die letzten Libellen um den 
kleinen Gartenteich, der am Zaun rankende 
Efeu blüht und gibt den Bienen und Wespen 
neben den Astern noch ein letztes Festmahl. 
Ja, und wenn’s dramatisch hergeht, 
versuchen einige Mäuse Unterschlupf im 
Gartenhaus zu ɲnden, weiß aus leidvoller 
Erfahrung Ihr Redakteur.



Ist ihr Garten schon  
winterfest?
Gehören Sie zu den fleißigen Gärtnern, die bereits im September 
den Garten „winterfest“ gemacht haben? Wo alle Beete abgeräumt, 
alle Pflanzen zurückgeschnitten und auch das letzte Laubblatt 
entfernt ist? Dann können Sie sich (fast) entspannt zurücklehnen 
und die nächsten fünf bis sechs Monate den Garten vergessen.

Oder finden Sie in Ihrem Garten auch 
jetzt noch blühende Astern und Chry-
santhemen? Ernten frisches Gemüse 

(weil Sie im Sommer nochmals eine Aussaat 
gewagt haben) und finden bei Raureif und 
Nebel trotzdem spannende Gartenbilder, 
weil noch nicht alles abgeschnitten ist? Wie 
überall auch finden beide Seiten des Gärt-
nerns ihre Anhänger – man darf sich frei 
entscheiden, welche Richtung die für ihn 
passende ist. Es spielt natürlich auch eine 
wichtige Rolle, wo Ihr Garten ist: während in 
warmen Regionen vom kommenden Winter 
noch wenig zu merken ist, kann es in kühle-
ren Regionen bereits geschneit haben. Diese 
Jahreszeit zeigt uns auch wiederum verstärkt 

die Vergänglichkeit des Lebens – immerhin 
feiern wir bald Allerheiligen und Allerseelen – 
aber wer mit der Natur lebt bzw. die Kreis-
läufe in der Natur kennt, weiß, dass nach 
dem „Winterschlaf“ wieder der nächste Früh-
ling kommt. Und wer jetzt fleißig Zwiebel-
pflanzen im Boden vergräbt, hat noch einen 
Grund mehr, sich darauf zu freuen.

Auch die „harten“ verlassen jetzt den Gar-
ten: die Rede ist von Kübelpflanzen wie z. B. 
Lorbeer und Oleander, aber auch von Zwie-
bel und Knollen wie Dahlien, die spätestens 

jetzt eingeräumt werden sollten. Pflanzen 
in Töpfen, die draußen überwintern, könnte 
man in eine geschützte Ecke des Gartens zu-
sammenstellen und die Töpfe zusätzlich mit 
Vlies, z. B. aus Schafwolle, mit Jute oder mit 
Filzmatten umwickeln.

Rechtzeitig die Gräber bepflanzen. Ob-
wohl der Spruch: „ …und vielmehr Blumen 
während des Lebens, denn auf den Gräbern 
sind sie vergebens …“ durchaus seine Be-
rechtigung hat, ist es trostlos, wenn auf den 
Friedhöfen nur mehr Kies/Schotter und Grä-
ber ohne jegliche Bepflanzung sind. Gründe 
dafür gibt es viele: manche wollen den Tod 
ausblenden, manche haben einfach nicht 
die Zeit und/oder wohnen weit weg von ver-
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storbenen Angehörigen, man-
chen gefällt es, manche sehen 
es als Geldverschwendung an 
usw. Man kann Gräber auch mit 
mehrjährigen Pflanzen, die viel 
weniger Pflege benötigen, be-
pflanzen, oder man kann natür-
lich auch örtliche Gärtner mit 
der Pflege beauftragen.

Bei mildem Herbstwetter kann 
es sinnvoll sein, heute nochmals 
zu mähen. Der große Vorteil ist 
natürlich, dass das Gras dann 
nicht zu hoch in den Winter hi-
nein geht, aber auch, dass man 
damit weiteres Laub vom Ra-
sen entfernt. Denn hier sollte 
es nicht liegenbleiben.

Wer zu wenig Platz auf dem 
Kompost hat, kann trockenes 
Laub auch in luftdurchlässigen 
Säcken aufbewahren – um es 
dann in der nächsten Saison 
bei Bedarf unter den Kompost 
zu mischen (z. B. wenn viel Ra-
senschnitt anfällt.). Außerdem 
kann man es jetzt im Herbst als 
Mulchmaterial und Winterschutz 
z. B. in Staudenbeeten oder bei 
Blütensträuchern verwenden. 
Und auch Igel freuen sich, wenn 
in einer ungestörten Ecke ein 
Laubhaufen auf sie wartet.

Die letzten Äpfel, die, die sich 
zum langen Lagern eignen, 

werden jetzt eingeräumt. Al-
lerdings nur makellose  – alle 
anderen können zur baldigen 
Weiterverarbeitung beiseite ge-
stellt werden. Aber auch sämt-
liche kranke Früchte (z. B. von 
Monilia befallene) sollten vom 
Baum gepflückt und auch vom 
Boden aufgelesen und entsorgt 
werden – das reduziert das Be-
fallsrisiko für das nächste Jahr.

Obst, Beerenobst und Rosen 
können jetzt gesetzt werden, 
wobei besonders wärmebe-
dürftige Obstarten wie Marille, 
Pfirsich, Kiwi, Mandel oder Kaki 
besser im Frühling gepflanzt 
werden (außer in ausgesproche-
nen Gunstlagen). Obstbäume 
bekommen einen (oder zwei) 
Pflöcke, eventuell einen Wild-
verbissschutz und einen Schutz 
gegen Wühlmäuse.

Jedes Jahr das gleiche Dilemma: 
gräbt man nun den Gemüsegar-
ten um oder nicht? Wer schwere, 
lehmige Böden hat, oder im 
nächsten Jahr ein weiteres Ge-
müse- oder Blumenbeet anlegen 
möchte, kann guten Gewissens 
umgraben. Außerdem kann man 
im Zuge dessen lästige Wurzel
unkräuter sowie Schädlinge wie 
Schnecken und Schneckeneier 
entfernen. Wer aber bereits ei-
nen sehr guten, humosen Boden 
hat, kann stattdessen probieren, 
diesen zu mulchen (z. B. mit Flä-
chenkompost oder mit Laub). 
Diese Mulchschicht wird zwar im 
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Goldener Herbst im 
ÜȎĨƖȈœƖƋĨƖŋ

In die Geburtsstadt von Egon Schiele zieht langsam der gol-
dene Herbst ein. Die Farben dieser Jahreszeit, die Schiele oft 
in seinen Bildern gemalt hat, verkünden die ausklingende Gar-

tensaison. Aber noch ist nicht Schluss, denn die Herbstpflanzzeit 
bringt viele Vorteile für das rasche Einwurzeln und Weiterwachsen 
von Rosen, Bäumen, Sträuchern, und vor allem für Obstgehölze. 
Wir bieten Ihnen dazu im Praskac Pflanzenland bis 24. Okt. bei 
unseren Aktions-Wochen alles für den Garten. Besuchen Sie auch 
unsere umfangreiche und farbenfrohe Obstsortenausstellung: 
„Apfel, Birne & Co“. Neben verschiedenstem Kern- und Steinobst 
werden Beeren, Trauben sowie herbstfruchtende Wildsträucher 
inmitten prächtig gefärbter Gartengehölze gezeigt. Eigenes Obst 
aus eigener Produktion muss also kein Traum bleiben. Pflanzen 
Sie Obstgehölze und erleben Sie Gartenglück pur. Viele Sorten 

gibt es bei uns auch gleich 
zum Mitnehmen und  
Einpflanzen.

Nutzen Sie den goldenen Herbst als beste Pflanzzeit. Wir bie-
ten die schönste Pflanzenauswahl Österreichs in unvergleich-
licher Qualität. Auch unser Prascafe ist noch bis Ende Okt. 
geöffnet! Im November findet wieder der traditionelle NÖ He-
ckentag statt.   Bis 14. Oktober können Sie online 
auf  Ihre heimischen Wildgehölze und alte 
Obstsorten bestellen. Der Versand erfolgt bis Mitte November 
an Ihre Wunschadresse. Bis 24. Oktober können Sie noch am 
Herbst-Gewinnspiel teilnehmen und eines von 30 tollen Gar-
ten-Prachtbüchern gewinnen. Infos unter

 Kommen Sie lieber gleich
zum Praskac nach Tulln, in die Praskacstraße 101.
Wie freuen uns auf Ihren Besuch.

Garten-TippsGarten-Tipps
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Frühling wieder entfernt, in der Zwischenzeit 
hält sie aber den Boden wärmer und fördert 
somit das Bodenleben.

Wer keine Probleme mit Wühlmäusen 
hat, kann Karotten, Petersilie und Pastinak 
weiterhin im Boden lassen und nach Bedarf 
ernten – frischer geht es nämlich nicht. Alle 
anderen, aber auch da, wo der Boden sehr 
nass ist bzw. wo viel Schnee erwartet wird, 
sollte man jetzt auch die letzten Stücke raus-
nehmen und passend einlagern.

Aus dem inzwischen ziemlich trostlosen 
Garten ragen sie jetzt leuchtend heraus: 
Zieräpfel. Sie gibt es in vielen Sorten und 
jetzt schmücken sie sich mit roten oder gel-
ben Früchten, die sich wunderbar für De-
korationen und Gestecke eignen. Eigentlich 
kann man sie auch essen – nur schmecken 
die Tafeläpfel besser und man hat „mehr“ 
davon. Man kann sie deshalb auch leichten 
Herzens den Vögeln überlassen, die sich, vor 
allem im Spätwinter, gerne daran laben.

Apropos Vögel: haben Sie schon ihr Vo-
gelhäuschen aufgestellt? Es sollte möglichst  
katzensicher sein, aber doch im Blickfeld 
vom Haus aus. Und da die verschiedenen 
Vögel auch verschiedene Fress-Vorlieben ha-
ben, sollten sowohl für Körnerfresser (z. B. 
Spatzen und Finken) als auch für Weich-
fresser wie Rotkelchen, Star und Zaunkönig 
passendes Futter bereitgestellt werden. Die 
häufig verwendeten Meisenknödeln lieben 
neben den Meisen auch z. B. Spechte und 
Kleiber und sollten ebensowenig fehlen. 
Und noch ein Tipp: sobald die Vögel einmal 
wissen, wo es Futter gibt, sollte dieses auch 
wirklich bis zum Ende der Fütterungssaison 
vorhanden sein!

Kontrolle, ob alles, was nicht frostfest ist, 
eingeräumt ist wie z. B. Regentonnen, Was-
serpumpen oder nicht frostfeste Töpfe. Au-
ßerdem kann man den Winterschutz vervoll-
ständigen, indem man z. B. frisch gepflanzte 
und empfindliche Zweijährige/Stauden/
Kräuter etc. mit Reisig abdeckt. Säulenför-
mige Gehölze könnte man zusammenbinden 
(um Schneebruch zu vermeiden) und auch 
höhere Gräser sollten jetzt nur zusammenge-
bunden werden. Damit wird auch verhindert, 
dass das „Pflanzenherz“ fault und die Pflanze 
deswegen abstirbt.

Alle Werkzeuge und Geräte, die jetzt nicht 
mehr gebraucht werden, kann man gründlich 
reinigen und frostfrei verstauen. Holzstiele 
kann man zusätzlich mit Leinöl einreiben, 
alle Scheren und Messer schleifen und alle 
beweglichen Teile schmieren. Akkus müssen 

übrigens frostfrei überwintert werden – das 
Gerät selber kann hingegen im Gartenhaus/
Schuppen trocken überwintern. Und Ben-
zinrasenmäher sollte man beim letzten Mä-
hen leerlaufen lassen, denn über den Winter 
verliert der Kraftstoff an Zündfähigkeit, was 
beim Starten im nächsten Frühjahr zu Prob-
lemen führen kann.

Ich persönlich bin überhaupt kein Anhänger 
von Halloween (wegen des spirituellen Hin-
tergrundes und wegen der Kommerzialisie-
rung dieses Brauches) aber ich mag Kürbisse. 
Und zwar nicht nur hübsch dekoriert im Haus 
und im Eingangsbereich, sondern auch kuli-
narisch verwertet als z. B. Kürbis-Apfelmar-
melade, gebackene Kürbisspalten, Kürbis-
suppe, -auflauf oder Kürbislaibchen. Wer 
also noch einige Kürbisse aushöhlen möchte, 
sollte das Fruchtfleisch unbedingt weiter-
verarbeiten.

Wer Kiwis im Garten und diese selbstver-
ständlich vorm Frost geerntet hat, kann sie 
jetzt portionsweise in einem warmen Raum 
bei etwa 20 bis 22 °C nachreifen lassen.

Im Herbst gepflanzte Himbeeren sind 
über eine Mulchschicht aus Laub dankbar.

Überaltete Pflanzen und solche, die keine 
Freude mehr bereiten, kann man jetzt roden.

Kompost kann gesiebt, reifer Kompost 
auf die Beete verteilt und der Rest neu auf-
gesetzt werden.

Hochbeete errichten und (neu) befüllen.
Und leider wächst das Unkraut auch im 

Winter weiter – von Zeit zu Zeit ist deshalb 
auch in dieser Jahreszeit jäten angesagt.

Wer über die Saison Früchte gesammelt 
und eingefroren hat, könnte diese heute wei-
terverarbeiten (z. B. zu Saft oder Marmelade).

Falls noch nicht getan: Herbsthimbeeren 
kann man ratzeputz abschneiden, bei den 
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Sommerhimbeeren werden nur die abge-
tragenen Triebe und überzählige oder zu 
schwache herausgeschnitten.

Auch die abgetragenen Brombeerruten 
werden jetzt entfernt und die Jungtriebe 
aufgebunden.

Gesammeltes Saatgut kann jetzt gereinigt 
und ordnungsgemäß aufbewahrt werden. 
Spezielles, hübsch verpacktes Saatgut eignet 
sich auch als Geschenk für Gartenliebhaber.

Wer Hagebutten ernten möchte, kann 
dies heute tun. Sie sind ein bewährtes Mit-
tel gegen Erkältungen, können aber noch viel 
mehr, z. B.: stärken sie das Immunssystem, 
helfen bei Arthrose und Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, können Cholesterin senken und 
bei Diabetes helfen und sorgen (als Creme) 
für eine schönere Haut.

Kontrollieren sie die Pflanzen im Überwin-
terungsquartier damit sich keine einge-
schleppten Schädlinge breit machen.

Im Garten kann man Wühlmäuse und 
Schnecken/Schneckeneier bekämpfen, aber 
auch den Buchs sollte man nochmals auf 

eventuell überwinternde Buchsbaumzünsler 
untersuchen.

Wer jetzt durch den Garten geht, dem fal-
len vielleicht grüne „Unkräuter“ auf, näm-
lich die Vogelmiere. Auf eher feuchten, stick-
stoffreichen Böden wachsen sie besonders 
gut. Auch hier gilt: nicht ärgern, sondern es-
sen, denn sie enthalten sehr viel Vitamin C 
und schmecken wirklich lecker. Ideal also, 
um sie unter den Salat zu mischen, oder auch 
in einem (Topfen-) Aufstrich zu verarbeiten.

Auch die Terrassenmöbel können nun 
weggeräumt werden. Empfindliche Modelle, 
z. B. aus Rattan oder Peddingrohr, sollten am 
Besten im (Garten-)Haus überwintert wer-
den, wenn das nicht möglich ist, kann man 
sie stapeln und mit Planen zudecken (wobei 
aber die Luft zirkulieren sollte). Gründliches 
Reinigen, sowohl der Terrassenmöbel als 
auch vom Bodenbelag, kann man ebenfalls 
vornehmen.

Solange der Boden noch nicht gefroren ist, 
kann man Bäume, Sträucher, Heckenpflan-
zen, Rosen und Obstbäume pflanzen. Jetzt 
ist einiges (v. a. Obst, Rosen und Hecken-
pflanzen wie Liguster und Hainbuche) auch 
wurzelnackt erhältlich, d. h., die Pflanzen 
sind ohne Topf, das heißt aber auch, bei die-
sen Pflanzen muss man nicht nur die Wurzeln 
frisch anschneiden, sondern auch die oberen 
Triebe stark einkürzen (damit ein Gleichge-
wicht zwischen „oben“ und „unten“ entsteht 
und die Pflanzen im nächsten Frühjahr gut 
austreiben).

Das Obstlager sollte regelmäßig kontrol-
liert werden: Temperatur (optimal sind ca. 
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Besuchen Sie  
unser Musterhaus Lagunengarten  
in der Blauen Lagune (Parz. 21). 

www.adam-fertighaus.at

Design Balance

Lagunengarten

Reservieren Sie Ihren persönlichen Termin: 
02236/677 455  | Mo bis Sa von 10-18 Uhr
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6 °C) und Luftfeuchtigkeit (Optimum hier ca. 
80 bis 90 %) überprüfen, Schadhaftes aussor-
tieren und gut lüften. Letzteres ist auch wich-
tig, weil das Obst beim Reifen ein Reifegas 
(Ethylen) abgibt, das aber die Lagerfähigkeit 
verkürzt. Das ist auch ein Grund, warum Obst 
und Gemüse separat gelagert werden sollte, 
denn auch das Gemüse würde dadurch ra-
scher wieder austreiben.

Die meisten Gärten sind inzwischen „winter-
fest“ gemacht, alles, was abgeräumt werden 
kann ist abgeräumt und es ist jede Menge 
Material angefallen. Wenn es irgendwie mög-
lich ist, sollte dies im eigenen Garten kom-
postiert werden. Immerhin hat man so im 
Sinne der Kreislaufwirtschaft alles genutzt 
und „Abfall“ zu wertvoller Komposterde ver-
edelt. Besonders gut funktioniert es, wenn 
man verschiedene Materialien mischen kann 
und diese aber klein gehäckselt sind. Im-
mer wieder einmal ein paar Schaufeln fer-
tigen Kompost dazwischen mischen – das 
dient als „Starterbakterien“ und beschleu-
nigt den Rotteprozess. Hilfreich ist es auch, 
wenn man den Kompost mit Stroh einpackt 
und bei feuchter Witterung abdeckt bzw. bei 
Trockenheit einmal angießt.

Solange der Boden nicht gefroren und ver-
schneit ist, kann man noch Zwiebelpflanzen 
setzen. Schön ist es auch, wenn man jetzt ei-
nige Töpfe damit bepflanzt – so kann man im 
Frühjahr die blühende Pracht genau dort auf-
stellen, wo man sie haben möchte, wie z. B. 
im Eingangsbereich oder auf der Terrasse.

Jetzt kann man auch die Zimmerpflan-
zen einmal gründlich pflegen: zuerst einmal 
sollte man schauen, dass der Standort passt 
und die Pflanze gesund ist. „Verstaubte“ Blät-
ter kann man abwischen oder abwaschen. 
Alles gießen und die blühenden Zimmer-
pflanzen leicht düngen.

Weihnachtskakteen nicht mehr drehen, 
sobald sie ihre Knospen angesetzt haben. 
Die „klassischen“ Kakteen sollten jetzt eine 
Winterpause bekommen und kühler und tro-
ckener stehen.

Wer im heurigen Jahr mit der Kräusel-
krankheit bei Pfirsich und Nektarinen zu 
kämpfen hatte, kann jetzt bereits mit Kupfer 
spritzen! Der optimale Zeitpunkt ist aber im-
mer noch im Spätwinter, sobald die Knospen 
wieder zu schwellen beginnen.

Immergrüne Hecken neben starkbefahre-
nen Straßen, die im Winter gesalzen wer-
den, brauchen einen besonderen Schutz wie 
z. B. Schilfmatten, die sie vor Spritzwasser 
schützen. Nach der Streusaison die Hecke 
unbedingt gründlich abbrausen und gießen 
(„verdünnt“ quasi das vorhandene Salz im 
Erdreich).

Grünspargel ist eine sehr gesunde und 
schmackhafte Delikatesse und kann ziemlich 
einfach im Garten selber gezogen werden. 
Wichtig ist eine gute Beetvorbereitung, und 
die kann man jetzt im Herbst vornehmen: he-
ben Sie den Pflanzgraben spatentief aus und 
lagern sie diese Erde. Lockern Sie dann noch-
mals spatentief bzw. mischen diese Erde 
bereits mit guter, verrotteter Komposterde. 
Dann füllt man die erste Erdschicht wieder 
ein, die ebenfalls mit Kompost verbessert 
wurde. Dick mulchen (gegen Unkraut; am 
Besten mit Laub). Im nächsten Frühling kann 
man dann die Pflanzen setzen. Es gibt sie 
entweder einzeln getopft oder als wurzel-
nackte Rhizome. Wichtig ist auch der rich-
tige Pflanzabstand von zirka 40 Zentimeter 
in der Reihe, und wer mehrere Reihen pflan-
zen möchte, sollte 120 Zentimeter Reihenab-
stand ins Auge fassen! Da die Spargelpflanze 
hoch werden kann, sind Stützsysteme, z. B. 
vergleichbar mit Himbeeren, ideal. Wenn al-
les klappt, kann man im zweiten Standjahr 
bereits ein paar Triebe verkosten – die rich-
tige Erntezeit sollte erst im 3. Jahr beginnen.
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September bis November 2021

Heckentag!

Infos und Bestellungen unter
www.heckentag.at

Garantiert heimische 
Bäume und Sträucher 
zu Top-Preisen

ÜȎĨƖȈ ŋŶǃ œŶƖ  
lœńƈœƖǀĨǃĨŋŶœǋ̯
Einzigartige Gehölze für Blütenzauber, 
Fruchtgenuss und traumhaft buntes 
Herbstlaub mit der Urkraft Ihrer Region

Der Heckentag bietet zahlreiche Strauch- und Baumarten 
einzigartiger regionaler Qualität. Vom speziellen Gar-
tenliebling bis zum fertigen Heckenpaket ist für jede 

Gartenidee etwas dabei und das zu Top-Preisen.
Damit schaffen Sie wunderbaren Lebensraum für Bienen, 

Schmetterlinge und Vögel und Sie holen sich einen lebendigen 
CO2-Speicher in den Garten, der die Luft reinigt, den Boden 
verbessert und schattige Abkühlung spendet.
Ihr ganz persönliches, garantiert regionales Pflanzen-Packerl 
können Sie vom  online vor-
bestellen.

 RGV-Wildsträucher & -Raritäten sowie tolle Heckenpakete
 am 13. November 2021 von 9 – 14 Uhr in Klagenfurt

: RGV-Wildsträucher & -Raritäten, Fruchtsträucher, 
tolle Heckenpakete und uralte Obstsorten

 am 6. November 2021 von 9 – 14 
Uhr an sechs Standorten in NÖ

 Anfang bis Mitte November



Zwar werden die Blüten in unserem Garten nun 
immer weniger, doch können wir in unseren  
Staudenbeeten – vorausgesetzt wir haben gut für 
eine lange Blütezeit geplant – immer noch einige finden.  
Zu nennen wären hier Herbst-Alpenveilchen, Herbst-Anemonen, 
Herbst-Astern, Herbst-Chrysanthemen, Oktober-Steinbrech, 
Garten-Stiefmütterchen, das Indische Blumenohr und einige mehr.

Die  oder 
, Cyclamen hederifolium, 

ist winterfest und erfreut uns mit seiner Blüte 
bis weit in den Herbst. Die Blütenfarbe ist 
typisch violettrosa und die Blätter weiß ge-
ädert. Am besten gedeiht es auf kalkhaltigen 
Lehmböden. Ist der Boden nicht kalkhaltig 
genug, so kann man das Pflanzloch mit Laub
erde (oder Kompost) mit Kalk und Tonmine-
ralen anreichern. Die Knollen werden etwa 
drei Zentimeter tief und aufrecht, aber leicht 
schräg gepflanzt. Das schräge Pflanzen hat 
den Vorteil, dass kein Wasser auf den emp-
findlichen Knollen stehen bleiben kann, 
denn übermäßige Nässe wird absolut nicht 
vertragen.

Das  zählt zur Gattung 
Verbena. Diese umfasst etwa74 Arten, die 
nahezu weltweit verbreitet sind. Das Steife 
Eisenkraut stammt ursprünglich aus Süd-
amerika, doch hat es sich als Zierpflanze 
weit verbreitet. 1830 wurde es erstmals in 
England eingeführt und tauchte nur wenige 
Jahre später auch in deutschen Gärten auf.

Das Steife Eisenkraut ist eine aufrecht 
wachsende Staude, die eine Wuchshöhe 
von etwa 80 Zentimeter erreichen kann. Es 
bildet Wurzelknollen zur Überwinterung aus 

und die unterirdischen Sprossachsen sind 
verzweigt. Die Blätter sind gegenständig an-
geordnet und umfassen den Stängel bis zur 
Hälfte. Die Blattadern sind deutlich sichtbar. 
Die auffälligen Blüten erscheinen zwischen 
Juli und Oktober und leuchten in zahlreichen 
Rosa- und Violetttönen.

An den Standort stellt das Steife Eisen-
kraut keine besonderen Bedingungen. Ein 
sonniger Platz und gute Gartenerde sind alles 
was es braucht. Regelmäßige Wassergaben 
während der Sommermonate sind unbedingt 
notwendig, doch der Boden darf dabei nicht 
zu nass werden, denn Staunässe wird nicht 
vertragen. Für eine reiche Blüte benötigt das 
Steife Eisenkraut ausreichend Nährstoffe, da-
her sollte man je nach Bodenbeschaffenheit 
einmal im Monat mit einem normalen Flüs-
sigdünger düngen. Da das Steife Eisenkraut 
nicht unbedingt gut an tiefe Temperaturen 
angepasst ist, sollten die Pflanzen im Herbst 
abgedeckt werden, um so die empfindlichen 
Wurzelknollen zu schützen.

Das Steife Eisenkraut eignet sich hervor-
ragend für Beete und Staudenrabatten. Dort 
sorgt es durch seine lange Blütezeit für Kon-
stanz. Als gute Nektarpflanze ist es auch eine 
beliebte Bienenweide und lockt Schmetter-
linge und andere Insekten an.

Der  stammt aus der Fami-
lie der Hahnenfußgewächse, den Ranuncula-
ceae. Beheimatet ist er ursprünglich in den 
Alpen und den Mittelgebirgen Europas, doch 
finden wir ihn heute häufig als Zierpflanze in 
Gärten. Der Eisenhut ist eine 50 bis 150 Zen-
timeter hohe, ausdauernde Pflanze mit einer 
knollig-fleischigen Wurzel und aufrechtem 
Wuchs. Die Blätter sind dunkelgrün gefärbt 
und handförmig fünf- bis siebenfach geteilt. 
Die dekorativen Blütenstände, vielblütige, 
endständige Trauben, erscheinen zwischen 
Juni und August. Die helmförmigen Blüten 
selbst sind meist dunkelvoilett-blau gefärbt, 
doch unter den Gartenformen findet man 
auch hellblaue und sogar weiße Formen. 
Weiters kommt in unseren Gärten der 

 Aconitum vulpariae vor. Die Früchte 
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sind sogenannte Balgfrüchte und enthalten 
mehrere schwarzgefärbte Samen.

Der Blaue Eisenhut enthält eines der 
stärksten Gifte im Pflanzenreich, das Alkaloid 
Aconitin. Seine tödliche Wirkung ist schon 
von alters her bekannt. Es wurde als Pfeil-, 
Mord- und Hinrichtungsgift eingesetzt. So 
soll beispielsweise der syrische König An-
tiochus II im Jahre 246 v.Chr. durch dieses 
Gift gestorben sein. Weiters gibt es Berichte, 
nach denen Caesar im Bürgerkrieg mit Pom-
peius die letzten Wassertümpel mit Eisenhut 
und Tierkadavern vergiftet haben soll, um so 
den Legaten Africanus zur Kapitulation zu 
zwingen. In Mitteleuropa wurde der Eisenhut 

zum Töten von Wölfen und Füchsen einge-
setzt (Aconitum vulparia = Gelber Eisenhut, 
Wolfseisenhut).

Die deutsche Bezeichnung Eisenhut lässt 
sich auf die helmförmigen Blüten zurück-
führen. Der Volksmund bezeichnet ihn da-
her auch als „Reiterkappe“ oder „Teufels-
kappe“. Für andere sah der Eisenhut eher 
wie ein Schuh aus, daher findet man auch 
die Bezeichnungen „Blauschuh“ oder auch 
„Mutter-Gottes-Schlapfen“. Namen wie „Gift-
kraut“ oder Teufelswurz“ weisen auf die Gift-
wirkung der Pflanze hin.

Zu Vergiftungsfällen kommt es heutzutage 
zum Glück nur selten, doch vor allem Kinder 
können von den Blüten angelockt werden.

Mit ihren leuchtend gelb gefärbten Blü-
ten setzt der ungiftige Sonnenhut nun noch 
farbliche Akzente im Staudenbeet – oder in 
unseren Zimmern in der Vase, denn er gilt 
auch als gute Schnittblume. Ursprünglich 
stammt er aus Nordamerika und war bei den 
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Ureinwohnern dort sowohl als Färbepflanze 
als auch als Heilpflanze beliebt. Gefärbt wur-
den Textilien und Körbe. Die erzielten Farben 
reichen von gelb über oliv bis hin zu braun. 
Von der Pflanze wurden die Blütenblätter, 
ganze Blüten oder Blüten, Blätter und Stän-
gel verwendet. Die Färbungen haben relativ 
häufig einen Einschlag ins Grüne.

Die Gattung  umfasst etwa 23 
Arten und wurde zu Ehren des schwedischen 
Wissenschaftlers Olof Rudbeck des Älteren 
benannt. Meist sind es ausdauernde krau-
tige Pflanzen und ihre Wuchshöhe liegt zwi-
schen 40 Zentimeter und drei Meter. Es gibt 
den Sonnenhut jedoch auch als einjährige 

Gartenblume wie z. B. den „Rauen Sonnen-
hut“(Rudbeckia hirta). Die aufrechten Stängel 
sind meist verzweigt.

Als Standort bevorzugt er einen sonnigen 
und warmen Platz mit einem nährstoffrei-
chen und humosen Boden. Obwohl der 
Sonnenhut während der Sommermonate 
ausreichend Wasser benötigt, reagiert er auf 
längere Regenperioden empfindlich, denn 
dann kommt es zu braunen Verfärbungen 
an den Blütenblättern.

Gute Begleiter für den Sonnenhut in 
Blumenbeeten sind Prachtstauden wie der 
blaue Rittersporn, Flammenblumen, Phlox, 
Salbei, Astern, Goldrute, Blutweiderich oder 
Indianernesseln. Ebenso geeignet ist eine ge-
mischte Bepflanzung mit farblich passenden 
Gräsern. Durch diese Kombination kommt 
die gelbe Farbe der Rudbeckia ausdrucksstark 
zur Geltung und setzt interessante Farbkon-
traste im Garten.

Der , Saxifraga cortu-
sifolia ‘Fortunei’, zählt ebenfalls zu den spät-
blühenden Stauden. In manchen Gegenden 
nennt man diese kleinen, hübschen Pflanzen 
wegen ihrer späten Blüte im Volksmund auch 
„Oktoberle“. Der Name Steinbrech geht dar-
auf zurück, dass viele Arten gut auf steinigen 
Standorten gedeihen und mit ihren langen 
Wurzeln durch Steine hindurch ihren Weg in 
die Tiefe finden. Früher glaubte man, dass 
sie dabei Steine sogar zerbrechen können.

Der Oktober-Steinbrech hat rundlich ge-
lappte, ledrige Blätter, die zwar das ganze 
Jahr über attraktiv sind, aber zum Ende der 
Gartensaison besonders auffallen, denn sie 
färben sich dann schön ockergelb: Im Sep-
tember und Oktober erscheinen zierliche, 
sternförmige weiße Blüten, die in lockeren, 
bis 30 Zentimeter hohen Rispen über dem 
Laub zu schweben scheinen. Er gedeiht 
am besten an halbschattigen bis schatti-

gen Standorten und kann daher sehr gut 
in einen Schattengarten, an die Nordseite 
eines Hauses oder an den lichten Rand von 
Gehölzen gepflanzt werden. Auch passt er 
hervorragend in den Steingarten, in einen 
Bauerngarten oder zu Farnen und anderen 
Stauden wie Waldsteinien und Elfenblumen.

Der Herbst ist ja die Jahreszeit der Farben 
und vor allem die Blätter der Bäume und 
Sträucher leuchten weithin sichtbar in den 
schönsten Gold-, Orange- und Rottönen.

 in verschiedenen Tönungen 
zeigen Ahorn (Acer japonicum), Fächerahorn 
(Acer palmatum), Felsenbirne (Amelanchier 
laevis), Berberitzen (Berberis spp.), Zwerg-
mispeln (Cotoneaster spp.), Spindelbaum 
(Euonymus alata), Genter Azaleen (Rhodo-
dendron-Ponticum-Hybriden), Gartenschnee-
eball (Viburnum opulus ‘Sterile’), Wilder Wein 
(Parthenocissus quinquefolia) und die Rebe 
(Vitis coignetiae).

Gelbe Laubfärbung zeigen Scheinhasel 
(Corylopsis sp.), Ranunkelstrauch (Kerria 
japonica), Japanische Zaubernuss (Hama-
melis japonica), Strauchkastanie (Aesculus 
parviɳora), Strahlengriffel (Actinidia arguta), 
orangegelbe die Zaubernuss (Hamemelis 
mollis).

Der wilde Wein, manchmal auch als Jung-
fernrebe bezeichnet, sticht uns zwar nicht 
mit seiner Blütenpracht ins Auge, doch 
er begeistert uns mit seiner prachtvollen 
Herbstfärbung. Dann leuchten seine Blätter 
in Gelb-, Orange- und flammenden Rottö-
nen und es entwickeln sich auch die kleinen 
blauschwarzen Fruchttrauben, die allerdings 
für uns ungenießbar sind. Für unsere Vögel 
stellen sie im Winter aber eine willkommene 
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Futterquelle da. Auch die unscheinbaren Blü-
ten werden gerne von Bienen besucht.

Auch wenn der Wilde Wein kurz nach der 
Pflanzung noch eine Rankhilfe benötigt, klet-
tert er bald mit Hilfe seiner Haftwurzeln an 
Mauern, Pergolen, Lauben und Zäunen em-
por. Doch Achtung, an Mauern kann er starke 
Bauschäden verursachen. So können Bau-
teile absprengt, Rollladenkästen verstopft 
und Dachschindeln angehoben werden. Bei 
ungenügender Laubentfernung kann die 
Dachentwässerung verstopfen.

Unter dem Oberbegriff Japanische Ahorne 
werden die Sorten des  (Acer 
palmatum) und des  (Acer japo-
nicum) sowie der  (Acer shirasa-
wanum ‘Aureum’) zusammengefasst. Sie sind 
botanisch eng miteinander verwandt und 
stammen alle aus Ostasien.

Die größte Vielfalt bietet der  
(Acer palmatum) mit seinen zahlreichen Gar-
tenformen. Die unterschiedlichen Sorten 
zeichnen sich mit prachtvollen Farbtönen – 

vor allem im Herbst und einem kompakten 
Wuchs aus.

Wer orangerote Pflanzen liebt, für den ist 
die Sorte ‘Orange Dream’ ideal. Sie wächst 
aufrecht, wird nicht sehr hoch – in zehn Jah-
ren etwa zwei Meter – und besticht im Herbst 
mit orangerotem Laub.

Noch kleiner und kompakter bleibt die 
Sorte ‘Shaina’. Ihre tief geschlitzten Blätter 
verfärben sich im Herbst karminrot. Die Sorte 
eignet sich auch für die Pflanzung im Kübel.

11
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Eisenhut Aconitum x arendsii 80 blau; giftig!; liebt feuchte, kühle Lagen

Japananemone Anemone hupehenis 50 rosa; geschützte Lage, Boden humos

Kissenaster Aster-Dumosus-Hybr. 30 bunt; genügsam, wuchert

Myrtenaster A. ericoides-Sorten 100 weiß, lila; anspruchslos

Raublattaster A. novae-angliae 120 bunt; blüht nur bei Sonne

Glattblattaster A. novi-belgii 100 bunt, sehr beliebt

Winteraster Chrysanthemum- 

Indicum-Hybriden

60 bunt; bevorzugt kräftigen Boden

Rittersporn Delphinium,  

Paciɲc-Hybriden

160 blau, weiß; Aussaat im März

Prachtscharte Liatris spicata 40 lila; benötigt durchlässigen Boden

Gelenkblume Physostegia virginiana 60 weinrot; sonnige bis halbschattige Lagen

Sonnenhut Rudbeckia ‘Goldsturm’ 60 goldgelb, Mitte schwarz; für sonnige Lagen, 
genügsam

Salbei Salvia nemorosa 50 violett, Rückschnitt nach der ersten Blüte

Fetthenne Sedum sieboldii 20 rosa, braucht trockenen Standort
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Bei dem Namen ‘Shirazz’ denken die Meis-
ten an ein schönes Glas Rotwein. Weinrot 
ist auch die Herbstfärbung dieser Sorte, die 
auch durch eine malerisch verzweigte Krone 
die Blicke auf sich zieht.

Die kleinste Vertreterin ist die Sorte ‘Wil-
son’s Pink Dwarf‘, die nur etwa 1,40 Meter 
erreicht. Das filigrane Laub ist beim Blattaus-
trieb Flamingo-rosa und die Herbstfärbung 
ist gelborange bis rot. Auch diese Sorte eig-
net sich für die Pflanzung im Kübel hervor-
ragend.

Seltener findet man den  
(Cercidiphyllum japonicum) in unseren Gär-
ten. Doch ist der relativ kleine, oft mehrstäm-
mig wachsende Baum durchaus ein Blick-
fang. Seine Herbstfärbung beginnt schon 
im September. Die Blätter zeigen dann alle 

Farbschattierungen. Zu Beginn zunächst hell-
gelb, dann über orange bis karminrot und 
scharlachrot. Die vorherrschende Färbung 
ist meist ein helles Gelb mit orange-rötli-
cher Zeichnung. Ihren Höhepunkt erreicht 
die Blattfärbung kurz vor Laubfall Mitte bis 
Ende Oktober. Dem Falllaub verdankt der 
Kuchenbaum seinen ausgefallenen Namen. 
Es duftet – zumindest für feine Nasen – zart 
nach Zimt, Lebkuchen und Karamell.

Viele Ziergehölze sind mit ihrem reichlichen 
Fruchtschmuck ein wahrer Blickfang. Bei der 
Auswahl von Beerensträuchern für den eige-
nen Garten sollte man bedenken, dass einige 
dieser Früchte Giftstoffe enthalten, die ge-
rade für kleine Kinder eine Falle darstellen 
können (Schneebeere, Efeu, Pfaffenhütchen, 
Eibe, Liguster, usw.). Ist der Garten für Kinder 
frei zugänglich sollte man besser auf essbare 
Beeresträucher ausweichen (Hagebutten, 
Schlehen, eingriffeliger Weißdorn, Filzige 
Apfelbeere, u. v. a.).

Ihre Farben reichen von weiß über helle 
Orangetöne über hell-, dunkel- und purpur-
rot bis hin zu blau und fast schwarz. Beispiele 
für weißen Beerenschmuck sind der 

 (Cornus alba), die 
 (Sorbus koehneana) oder 

die  (Symphoricarpos albus). 
Orangefarbene Früchte haben der 

 (Hippophae rhamnoides), der 
 (Pyracantha ‘Orange glow’) oder einige 

-Arten. Rot ist die dominierende 
Herbstfarbe beim Fruchtschmuck und so gibt 
es reichliche Auswahl an Gehölzen wie zum 
Beispiel die  (Aronia ar-
butifolia), die  (Berberis sp.), die 

 (Cotoneaster sp.) den 
 (Crataegus sp.), das  

(Euonimus europaea), die  (Ilex 
aquifolium), die  unsere Rosen, 
die  (Sorbus aucuparia), der 

  (Viburnum opulus) oder 
die als Heckenpflanze beleibte  (Taxus 
baccata). Die violette Schönbeere, auch 

 genannt, (Callicarpa bodi-
nieri ‘Profusion’) ist eine Ausnahme bezüglich 
ihrer Färbung. Weitaus weiter verbreitet sind 
Blautöne beim Beerenschmuck. Einige be-
liebte Vertreter sind die  

 (Cotoneaster acutifolius), der  (Hedera 
helix), der  (Ligustrum vulgare), die 

  (Lonicera korol-
kowii), der   (Viburnum 
lantana), das  (Vinca sp.) oder 
auch die  (Prunus spinosa).

Ein interessanter Zierstrauch ist das 
 (Hypericum androsae-

mum). Diesen kleinwüchsigen Strauch zieren 
im Sommer (Mitte Juni bis Ende August) re-
lativ große, leuchtend gelb gefärbte Blüten. 
Im Herbst erscheinen dann die Früchte, erst 
rot und später glänzend schwarz.

Das , das zu den Taubnessel-
gewächsen (Lamiaceae) zählt, ist seit langem 
bei uns bekannt, doch trotzdem ist diese 
schöne und vor allem pflegeleichte Staude 
in unseren Gärten nicht sehr oft zu finden. Im 
Sommer erfreut sie uns mit ihren quirlstän-
dig in Etagen angeordneten zartgelben Blü-
tenständen, doch lässt man die dekorativen 
Fruchtstände stehen, so bieten sie auch im 
Winter noch einen herrlichen Blickfang, vor 
allem wenn diese mit Raureif überzogen oder 
von Schneehauben gekrönt werden. Eine 
weitere Besonderheit ist, dass die Pflanzen 
selbst im Winter grün bleiben.

Lässt man das Brandkraut ungehemmt 
wachen, bildet es rasch einen dichten Tep-
pich aus dem die Blüten herausragen. Daher 
muss man seine Ausläufer immer wieder ein-
dämmen. Auch durch Samen ist das Brand-
kraut leicht zu vermehren. Die Blätter sind 
graugrün gefärbt, flauschig behaart, groß 
und herzförmig. Die hellgelben Lippenblüten 
erscheinen von Juni bis Juli. Während dieser 
Zeit werden sie häufig von zahlreichen Insek-
ten wie Bienen, Hummeln, Schwebfliegen 
oder Schmetterlingen besucht.

Den auffälligsten Beerenschmuck trägt 
wohl der  (Callicarpa 
giraldii). Der zur Familie der Lippenblütler 
zählende Strauch stammt ursprünglich aus 
Mittel- und Westchina. Während er im Som-
mer meist wenig Beachtung findet, zeigt er 
in Herbst lilafarbene, glänzende Beeren an 
Trugdolden, die Liebesperlen, die mitunter 
bis weit in den Winter an den Zweigen haften 
bleiben und sich auch als Vasenschmuck eig-
nen. Auch die Herbstliche Laubfärbung kann 
überzeugen, denn sein Laub leuchtet weithin 
in Orange, Gelb oder Rot. Besonders gut eig-
net er sich deshalb auch als Heckenpflanze. 
Vorsicht ist jedoch hinsichtlich der Früchte 
und Kindern geboten, da die verlockenden 
Perlen leicht giftig sind.
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Astern
farbenfrohe Blütenpracht  
bis in den Spätherbst
Mit ihren violett bis blau gefärbten Blütenkörben schmücken 
Astern nicht nur Gärten und Parkanlagen, sondern hüllen auch 
heimische Magerrasen und Böschungen in ihre violette Farbe!

Die in Europa und Asien verbreitete 
Pflanzengattung Aster gehört zu den 
Korbblütlern (Asteraceae), die mit etwa 

24.000 Arten die artenreichste Pflanzenfa-
milie ist. Die botanische Bezeichnung Aster 
stammt vom altgriechischen Wort „aster“ ab, 
was so viel wie „Stern“ bedeutet. Der Name 
weist auf die Form der Blüten hin, die wie 
Sterne dem Himmel entgegenleuchten. Nicht 
verwunderlich, wenn einer der volkstümli-
chen Namen auch Sternblume ist.

Die körbchenförmigen Blütenstände ste-
hen je nach Art einzeln oder zu mehreren 
an einem Stängel. Blütenökologisch gese-
hen handelt es sich bei den Korbblüten um 
eine Scheinblume, ein sogenanntes Pseu-

danthium , das aus vielen dicht angeordneten 
Einzelblüten besteht. Im Zentrum befinden 
sich gelbe Röhrenblüten, die im farblichen 
Kontrast zu den randständigen violett-blauen 
Zungenblüten stehen. Umgeben werden 
diese von einer Hülle aus Hochblättern. So 
entsteht ein attraktiver Schauapparat, der 
auf Bestäuber wie eine einzelne Blüte wirkt.

In der heimischen Flora findet man zwei 
von den etwa 150 vorkommenden Astern-Ar-
ten: die sommerblühende  und 
die spätblühende . Die im Gar-

ten beliebten Herbst- und Sommerastern 
oder die heimische Goldhaar-Aster und die 
Pannonien-Salzaster wurden aufgrund von 
DNA-Analysen in andere Gattungen gestellt.

Trotz ihres Namens wachsen die blauviolet-
ten Körbe der heimischen Berg-Aster (Aster 

amellus) nicht auf Bergen, sondern in wärme-
ren Lagen auf Halbtrockenrasen, Böschungen 
oder trockenen Waldhängen. Die späte Blüte 
der Berg-Sternblume, wie sie im Volksmund 
genannt wird, bringt den Vorteil mit sich, dass 
die Nachbarpflanzen oft schon verblüht sind, 
und sich so die Konkurrenz um ausreichend 
Sonnenlicht und Blütenbestäuber minimiert. 
Ihre blauvioletten Körbe blühen von Juli bis 

Oktober, manchmal auch bis in den Novem-
ber hinein. Sie sind eine wertvolle Insekten-
weide für Wildbienen, Schwebfliegen und 
Tagfalter wie z. B. das Tagpfauenauge. Die 
seltene Bedornte Mauerbiene (Osmia spinu-

losa) bewohnt ähnliche Lebensräume. Im 
Juni schlüpfen die Weibchen, welche nach 
der Paarung einen Nistplatz suchen – ein 
Schneckenhaus. Ist ein geeignetes Domizil 
gefunden, kleidet die Mauerbiene das Innere 
des Schneckenhauses mit einem Pflanzen-
mörtel aus. Dann sammelt sie Pollenprovi-
ant für ihre Nachkommen von Korbblütlern, 
u. a. auch von der Berg-Aster. Die kultivierten 
Formen der Berg-Aster eignen sich für einen 
klimawandelangepassten Garten, da sie auf 
sonnigen, trockenen Stellen gut gedeihen.

Die Alpen-Aster (As-

ter alpinus)  oder 
volkstümlich auch 
Blaue Gamsblüh 
genannt ist eine aus-
dauernde Pflanze 
mit einer Korbblüte 
pro Stängel. Anzu-
treffen ist sie auf ma-
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geren Rasen bis auf eine Seehöhe von 3.000 
Meter. Auf kalkhaltigen trockenen Böden fühlt 
sich die Alpen-Aster wohl und öffnet ihre typi-
schen violett gefärbten Korbblüten von Juni 
bis August. Im eigenen Garten pflanzt man 
die Berg-Aster am besten in Steingärten an 
sonnige, magere Plätze. Zahlreiche Insekten 
werden es Ihnen danken, wenn sie die Aster 
als Nahrungsquelle vorfinden.

Die Goldschopf-Steppenaster (Galatella lino-

syris), oder auch Goldhaar-Aster genannt, 
zeichnet sich durch ihre gelbe Blütenpracht 
aus. Ihre Körbe bestehen nur aus dicht ne-
beneinandersitzenden Röhrenblüten. Mit 
ihren schmalen, fast nadelförmigen Laub-
blättern ist sie perfekt an trockene, heiße 
Tage angepasst. Durch die Minimierung 
der Blattoberfläche reduziert sich auch die 
Verdunstung. Die auf pannonischen Halb-
trockenrasen vorkommende Art stammt 
ursprünglich aus den eurasischen Steppen-
gebieten. Je trockener und magerer der 
Standort im Garten ist, desto wohler fühlt 
sich die Goldhaar-Aster. Sie blüht von August 
bis Oktober. Auch im Winter ist sie attraktiv, 
wenn die silber-weißen Fruchtstände von 
Frost und Schnee überzogen sind. Außerdem 
ist sie eine wertvolle Nektarpflanze für Insek-
ten. Die auf die Goldhaar-Aster spezialisierte 
Goldaster-Seidenbiene (Colletes collaris) und 
auch die Rainfarn-Seidenbiene (Colletes simi-

lis) können auf ihr angetroffen werden.

Die Pannonien-Salzaster (Tripolium panno -

nicum) ist, wie der Name schon verrät, nur 
im pannonischen Tiefland verbreitet und 
wächst dort auf Salzwiesen. Eine Anpassung 
an diesen Extremstandort sind die dickflei-
schigen Blätter. Überschüssiges Salz reichert 

sie in älteren Blättern an, die sie dann ab-
wirft. Auch diese Art wird gerne von Wildbie-
nen besucht. Eine darauf spezialisierte Art ist 
die Pannonische Seidenbiene (Colletes pan-

nonicus). Die Weibchen graben ihre Nester in 
offene und sonnige Bodenflächen. Anschlie-
ßend kleistern sie ein selbst produziertes 
polyesterähnliches Sekret mit ihrer Zunge 
an die Nestwände, um ihre Nachkommen 
vor äußeren Einflüssen zu schützen.

Die aus Nordamerika stammende Glatt-
blatt-Herbstaster (Symphyotricum novi-belgii) 
und die Raublatt-Herbstaster (Symphyotri-

cum novae-angliae) bilden im Herbst in vielen 
heimischen Gärten leuchtende rosa, weiße 
und violette Farbtupfer. In ihrem Heimatland 
Nordamerika findet man sie in Wiesen, an 
Feld- und Waldrändern oder an Flussufern. 
Die Herbstastern sind aber mit Vorsicht im 
Garten zu pflanzen, da sie verwildern und 
sich als Neophyt ausbreiten können. Wenn 
der eigene Garten an ein Naturschutzgebiet 
oder z. B. an eine artenreiche Wiese angrenzt, 
ist ein umsichtiger Umgang sehr wichtig!

In naturnahen Gärten sollten nur unge-
füllte Sorten gepflanzt werden, damit die 
Insekten auch die für sie im Herbst so wich-
tige Nahrung bekommen. Vor allem durch 
die wärmeren Temperaturen im Herbst, 
verursacht durch den Klimawandel, fliegen 
Insekten immer länger und deshalb sind 
diese spätblühenden Pflanzen eine wich-
tige Nahrungsquelle. Die Herbstastern bie-
ten, wie die heimische Berg-Aster, nicht nur 
Pollen, sondern auch energiereichen Nektar 
als Nahrung an.

Die farbenprächtigen Astern sind eine 
echte Bereicherung für den eigenen Garten 
und die Insektenwelt!
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Zu den schönsten Anblicken zählen sicher die zu den Nachtfaltern 
gehörenden drei Schwärmerarten, die wie Kolibris in der Luft 
stehen, um mit ihren langen Rüsseln an den Blüten zu saugen.

Oder die kleinen rot-schwarz gefärb-
ten Schmetterlinge, die Widderchen, 
welche nur untertags aktiv sind, aber 

zu den Nachtfaltern gehören.

Dieser noch häufig vorkommende Schwär-
mer kann nur in frostfreien südlichen Län-
dern überwintern. Er kommt als erster Wan-
derfalter schon im April zu uns und ist über 
einen langen Zeitraum bis in den Oktober zu 
beobachten. Der Falter lebt bei uns in meh-
reren Generationen. Die Raupen fressen an 
Labkrautarten.

Diese Art ist anspruchsvoll, was den Lebens-
raum betrifft. Auf warmen Magerrasen und 
Hängen mit dem Vorkommen von Skabio-
sen sind diese Falter im Mai zu beobachten. 
Auch auf einer steinigen, sonnigen Fläche in 
unserem Garten konnte ich Raupen auf einer 
Skabiose finden.

Der Hummelschwärmer besiedelt Waldlich-
tungen und Waldränder. Bei uns ist diese 
Art eher selten zu beobachten. Die Raupen 
entwickeln sich auf der Roten Heckenkir-
sche, die hauptsächlich in lichten Wäldern 

vorkommt. Beim Hummel- und beim Ska-
biosen-Schwärmer sind die Flügel teilweise 
durchsichtig. Die durchsichtigen Flächen der 
Flügel entstehen beim ersten Flug nach dem 
Schlüpfen, weil sich Teile der Beschuppung 
lösen. Das ist so gewollt und verändert die 
Flugtauglichkeit nicht.

Die Widderchen sind in zwei Familien nach 
der überwiegenden Flügelfarbe unterteilt. 
Die Grünwidderchen und die rot/schwarz ge-
färbten eigentlichen Widderchen. Von dieser 
Familie sind auch viele Arten auf wenige Le-
bensräume und Futterpflanzen spezialisiert. 
So gibt es Widderchen in Moorgebieten, auf 
Magerwiesen und in den Bergen weit über 
2000 m Höhe. In Ihrer Entwicklung sind die 
Widderchen den Tagfaltern sehr ähnlich. Be-
sonders interessant ist das Veränderliche 
Widderchen. Diese Art hat auf der dunklen 
Grundfarbe der Flügel Punkte in verschie-
denen Farben.

Schmetterlinge  Text und Fotos von Andreas Pospisil | www.schmetterlinge.at
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